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Die neue Geschäftsanweisung (GA) über den täglichen Dienst der Abschnitte

Aber bitte mit dem nötigen Personal!
Was bedeutet die geänderte Geschäftsanweisung 
für die Mitarbeitenden auf den Polizeiabschnit-
ten? Noch be+ndet sie sich in der Bearbeitung, al-
lerdings hatten die Abschnitte Ende 2021 bereits 
einen Entwurf der GA zum Bewerten erhalten.

Auch wir als eure Polizeige-
werkschaft DPolG Berlin haben 
sie gelesen und stellen euch 

einige Punkte vor, die geändert 
werden sollen. In der Folge 
können uns weitere Kolleg(in-
nen) verschiedener Abschnitte 
unterstützen. Denn wir wollen 
die Entwicklung der GA in eu-
rem Sinne und für euch beein-
,ussen. 

Das bedeutet auch: Jedes 
DPolG-Mitglied kann dazu bei-
tragen und sich mit Kritik und 
Anregungen an die Vorsitzen-
den des jeweils zuständigen 
Kreisverbands wenden oder  
an presse@dpolg-berlin.de.

Hier ein erster Überblick:

< Die Struktur der Abschnitte

sowie die Aufgabenverteilung 
sollen grundsätzlich beibehal-
ten werden. In der Gliederung 
soll der Streifendienst Ver-
kehrsüberwachung Rad (StrD 
VÜ Rad) mit aufgenommen 
und somit auf allen Polizeiab-
schnitten als fester Bestandteil 
der Organisationseinheit etab-
liert werden. 

Abschnitte, die noch keinen 
StrD VÜ Rad haben, benötigen 
hierfür zwingend einen Perso-
nalaufwuchs, etatisierte Stel-
len, FEM und – nicht zuletzt 
– Unterbringungsmöglichkei-
ten. 

In der Vergangenheit wurde 
das Personal für die Streifen-
dienste aus dem Basisdienst 
der Abschnitte akquiriert –  
Personal, was dort an entschei-
dender Stelle fehlt und kom-
pensiert werden muss.

< Die Leitung des  
Führungsdienstes (FüD)

musste in der Vergangenheit 
von einer Dienstkraft des hö-
heren Dienstes besetzt wer-
den. Da es auch im höheren 
Dienst an Personal mangelt, 
hat man die Option der Beset-
zung durch Dienstkräfte des 
gehobenen Dienstes geregelt.

< Der Einsatzdienst

soll nun durch eine*n Hilfsrefe-
rent(in) (HiRef/HiRef’in ED) ge-
leitet werden. Die bisherigen 
Funktionen inklusive des/der 
Hauptsachbearbeiters(in) ED 
bleiben hier bestehen. 

In der Praxis ist der Personal-
körper des Einsatzdienstes auf-
grund der Arbeitslast und zum 
Ausgleich Abwesender durch Ur-
laub oder Krankheit, insbesonde-
re in den Funktionen des/der 
Sachbearbeiter(in) Straßenver-
kehr und des/der Sachbearbei-
ter(in) FmE/IuK, doppelt besetzt. 

Auch das ist Personal, was im 
Basisdienst fehlt und in der GA 
Berücksichtigung +nden muss. 

< Bei der Prävention

sieht die GA keine Änderungen 
vor. 

Allerdings bedarf auch hier in 
der Praxis das Präventions-
team mit seinem/seiner Prä-
ventionsbeauftragten (PrävBA) 
und seinem/seiner Verkehrssi-
cherheitsberater(in) (VkSB’in/
VkSB) ständiger Unterstützung 
durch jeweils mindestens eine 
zusätzliche Dienstkraft. 

< Die Einführung 
einer 5. Dienstgruppe

soll auf allen Berliner Polizei-
abschnitten möglich sein. 

Das würde zwar den Wegfall 
des kurzen Wechsels und ei-
nem damit einhergehenden 
gesundheitlichen Mehrwert 
bedeuten. 

Aber: Woher, wenn nicht aus 
den bestehenden Dienst-
gruppen, soll das ohnehin 
schon knappe Personal für 
die zusätzliche Dienstgruppe 
kommen? Es werden ohne-
hin schon dringend Streifen-
führende neben Funktions- 
und Führungspersonal 
benötigt. 

Die Anzahl der im Basisdienst 
tätigen Dienstkräfte bleibt  
allerdings gleich, was zum 
nächsten Problem durch eine 
weitere Änderung führt: Dis-
ponierbare Dienste sollen tou-
renbegleitend geplant wer-
den. Mitarbeitende, die nicht 
im Basisdienst verplant wer-
den, können ihre Dienste nicht 
,exibel wahrnehmen und 
müssen so parallel zu ihrer 
Tour zum Dienst erscheinen. 
Die oft gepriesene Vereinbar-
keit von Familie und Beruf 
wird damit hinfällig, das Zer-
ti+kat „auditberufundfamile“ 
ad absurdum geführt.

< Die Leitung der 
Dienstgruppen

soll nun „grundsätzlich“ die 
Funktion des Wachhabenden 
(W1) besetzen. 

Das bedeutet für unzählige 
Kolleginnen und Kollegen, die 
in den vergangenen Jahren die 
Funktion des W1 innehatten, 
eine Zurückstufung. Hierbei 
wird der Dienstgruppenleitung 
(DGL) auch der W1 als Instru-
ment für eine Personalent-
wicklung insbesondere für 
künftige Führungskräfte ge-
nommen. 
 Fortsetzung Seite 2
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Die Aufgaben der DGL sind 
auch ohne diese verp!ichtende 
zusätzliche Aufgabe vielschich-
tig: Neben PuZMan-Planung, 
Vorbereitung und Durchfüh-
rung von Einsätzen und admi-
nistrativen Aufgaben gehört 
die nicht zu unterschätzende 
Personalführung/Personal-
entwicklung zum Portfolio.  
Perspektiv-, Kritik- und Jahres-
gespräche waren und werden 
auch künftig im laufenden 
Wachbetrieb nicht möglich 
sein.  

 < Der KoB 100

soll mit in die GA aufgenom-
men, allerdingst erst nach Be-
endigung des derzeit statt"n-
denden Probelaufes "nal 
geregelt werden. 

Sind wir bereit, von der be-
währten Multifunktionalität 
der Basisdienstkräfte hin zur 
Spezialisierung zu wechseln?

 < Der Objektschutz

soll im Basisdienst als weitere 
Aufgabe de"niert werden. 

Fraglich ist hierbei, was diese 
weitere Aufgabe in der Zu-
kunft für die Kolleginnen und 
Kollegen verursacht und wie 
sie sich auf die individuelle 
Dienstgestaltung bei niedriger 
Attraktivität auswirkt. Sollen 
Objektschutzmaßnahmen nun 
dauerhaft durch Dienstkräfte 
der Abschnitte durchgeführt 
werden?

 < Die gemeinsamen Streifen 
im ÖPNV und die Beset-
zung mobiler Wachen

sind aktuell politische Vor-
gaben. Diese Maßnahmen 
konkret in der GA neben der 
groben Darstellung der Auf-
gaben disponierbarer Dienste 
zu benennen und sie damit 
festzuschreiben, ist nicht ziel-
führend und bindet uns an 
Parameter, deren langfristige 
Wirkung bisher nicht valide 
belegt wurde.

Was am Ende tatsächlich in der 
neuen GA geändert oder bei-
behalten wird, ist noch unklar. 
Nutzt also die Chance und teilt 
uns eure Meinung dazu mit! 

Allgemeine Mitgliederinformation – auch für uns

Dein Datencheck
Warum bekomme ich keine aktuellen Informationen? Warum bekomme ich 
keinen POLIZEISPIEGEL? Diese Fragen hören wir immer mal wieder. Und in 
den meisten Fällen hat das einen ganz bestimmten Grund.

Wenn ihr als Mitglieder 
nichts (mehr) von uns hört 
oder lest, liegt das in der Re-
gel daran, dass ihr eure per-
sönliche oder dienstliche Si-
tuation verändert, unserer 
Geschäftsstelle aber (noch) 
nicht eure neuen Daten über-
mittelt habt. Aus diesem 
Grund kommt es vor, dass ihr 
den POLIZEISPIEGEL nicht er-
haltet oder wir euch aktuelle 
Informationen, zum Beispiel 
über Aktionen, Wanderungen 
oder Streikmaßnahmen, nicht 

übermitteln können. Nur mit 
euren aktuellen Daten kön-
nen wir gewährleisten, dass 
wir euch allumfassend infor-
mieren können. Wir verwei-
sen hier auch auf die Satzung 
der DPolG Berlin.

Daher bitten wir alle Mitglie-
der, bei denen sich in der Ver-
gangenheit Änderungen der 
persönlichen Daten ergeben 
haben, diese eigenständig un-
serer Geschäftsstelle schrift-
lich mitzuteilen.

Zu diesen persönlichen Daten 
gehören:

 > Wohnort  
(Wohnortwechsel)

 > Dienststelle  
(Dienststellenwechsel)

 > Gehalts- oder Besoldungs-
gruppe (Veränderungen)

 > Name  
(Namenswechsel)

 > Bankverbindung (Wechsel)
 > Änderung der Daten wie  
Telefonnummern oder  
E-Mail-Adresse

Ihr könnt uns Änderungen 
ganz einfach direkt online  
über unsere Homepage unter 
https://www.dpolg.berlin/ 
mitgliedschaft/aenderungs 
mitteilung mitteilen.

Habt ihr Fragen, so stehen euch 
unsere Ansprechpartner in den 
Dienststellen gern zur Seite.

DPolG – mit uns 
immer gut informiert 

 < Streik, Besoldung und Coronaprämie

#EKR21 – auch Beamte pro#tieren 
vom Tarifergebnis und der Coronaprämie
Ein besserer Tarifabschluss lohnt sich auch für alle Beamt(inn)en. Da 
sie nicht streiken dürfen, nahmen sich etliche Polizistinnen und Poli-
zisten an den Streiktagen extra frei und kamen zu Aktionen hinzu. 
Wie genau der jüngste Tarifabschluss sich auswirkt, ist noch o#en. 
Das Prinzip: Beamte werden nach Gesetz besoldet. Dieses Besol-
dungsgesetz orientiert sich an dem in Tarifverhandlungen erzielten 
Ergebnis. DPolG-Landeschef Bodo Pfalzgraf: „Also gilt: Wer mitge-
macht hat, hat dafür gesorgt, dass das Gehalt besser wird.“ 

Die Coronaprämie in Höhe von 1 300 Euro soll zu März 2022 aus-
gezahlt werden. Achtung: Alle Coronaprämien zusammen werden 
ab einer Höhe von 1 500 Euro versteuert! 

 < Warnstreik vor dem Roten Rathaus 
in Berlin-Mitte am 20. November 2021
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 < Maik Buch vom Sicherheits-
dienst Berlin-Brandenburg 
(links) und Boris Biedermann 
von der DPolG Berlin (rechts) 
haben auch im Namen der 
Verkehrssicherungsgesell-
schaft Andreas Landgraf (Mit-
te) 1 000 Euro für krebskranke 
Kinder übergeben.  
 
Anlass war eine Aktion mit 
Weihnachts truck und Blau-
lichtfahrzeugen vor dem Heli-
os Klinikum Buch, die der Ver-
ein European Police Car Unit 
organisiert hat.  
 
Andreas Landgraf ist Sprecher 
von Kolibri Hilfe für krebskran-
ke Kinder Deutschland e. V.

©
 B

or
is

 B
ie

de
rm

an
n

2

La
nd

es
ve

rb
an

d 
Be

rli
n

> DPolG Polizeispiegel | Januar/Februar 2022

Berlin



DPolG Berlin im Porträt: Wer mischt bei uns so mit? Wir porträtieren die 
Menschen backstage. Besser gesagt: Ihr porträtiert euch selbst.

„Das Beste an meiner Funktion sind Vielseitigkeit 
und Selbstverantwortung.“
Unser Prinzip: Wir schicken dir einen üppigen Frage-
bogen. Du antwortest, worauf du Lust hast. In dieser 
Ausgabe: Susann Bischur. Sie ist Beisitzerin Frauen 
im Landeshaupt vorstand und Streifenbeamtin auf 
dem A 54.

Wie heißt du? Susann Bischur

Wie alt bist du? 32 Jahre

Wo bist du geboren? In Berlin, 
ich habe meine Jugend aber in 
Bernau verbracht und dort auf 
dem Gymnasium Abitur ge-
macht.

Wie bist du ausgebildet? Ich 
habe eine Ausbildung zur 
Kau%rau für Versicherungen 
und Finanzen gemacht, war 
selbstständig mit einer Versi-
cherungsagentur und habe in 
der Schadenbearbeitung einer 
Versicherung gearbeitet. Wäh-
renddessen wurde mein 
Wunsch, Polizistin zu werden, 
immer stärker.

Warum bist du zur Polizei 
gegangen? Meine Augen 
leuchteten schon immer auf, 
wenn ich ein Polizeiauto mit 
Blaulicht gesehen haben.  
Außerdem haben Neugier, 
Abenteuerlust und der 
Wunsch zu helfen diesen  
Beruf so attraktiv für mich 
gemacht.

Gerade mit meinen beru&ichen 
Erfahrungen schätze ich in der 
Behörde die vielseitigen Ein-
satzmöglichkeiten, also die 
Chance, nicht jeden Tag das 
Gleiche tun zu müssen. Ich 
kann mich bis ins hohe Alter 
neuen Herausforderungen 
stellen und mich intern fort- 
und weiterbilden.

Wie verlief dein Werdegang? 
Nach einem halben Jahr Aus-
bildung im mittleren Dienst 
der Polizei wechselte ich zum 
Studium und absolvierte die-
ses nach drei Jahren. Dann kam 
ich auf den Polizeiabschnitt 54 
in der Sonnenallee in Neukölln 
in eine Dienstgruppe. Dort 
werde ich im Basisdienst ver-
wendet, also im Funkwagen-
einsatzdienst. Schnell wurde 
ich als Streifenführerin einge-
setzt, durfte den Gruppenfüh-
rerlehrgang wahrnehmen und 
wurde als Gruppenführerin in 
der Alarmhundertschaft tätig.

Auch fürs Einsatznachsorge-
team wurde ich ausgebildet 
und kümmere mich um ein 
für mich sehr wichtiges The-
ma: die Fürsorge und menta-
le Gesundheit aller Kollegin-
nen und Kollegen.

In naher Zukunft werde ich eine 
zweimonatige Hospitation in 
einer Einsatzhunderschaft an-
treten, um weitere Erfahrung 
für meine Funktion in der Alarm-
hundertschaft zu sammeln.

Das Beste an meiner Funktion 
ist die Vielseitigkeit und die 
selbstverantwortliche Arbeit. 
Kein Tag gleicht dem anderen. 
Man muss eigenverantwort-
lich Entscheidungen vor Ort 
tre%en und geht mit dem Ge-
fühl nach Hause, einer wichti-
gen Aufgabe für die Allge-
meinheit nachzukommen.

Was 
war dei-
ne gefährlichs-
te Situation? Gerade in Neu-
kölln ist man als Polizistin oft 
gefährlichen Situationen aus-
gesetzt und funktioniert da-
her oft erstaunlich routiniert. 
Ich gebe ein Beispiel. Zwei 
Kollegen und ich haben Ge-
räusche einer Schlägerei au-
ßerhalb des Abschnittsgelän-
des wahrgenommen und 
nicht gezögert, um dieser ein 
Ende zu setzen. Wir wussten 
in diesem Moment noch 
nicht, dass es sich um eine 
Streitigkeit zwischen einer 
bekannten arabischen Groß-
familie und einer tsche- 
tschenischen Gruppierung 
handelte, welche sich mit 
Hämmern die Köpfe einschlu-
gen. Einer der Kontrahenten 
lief mit erhobenem Hammer 
auf mich zu. Glücklicherweise 
konnte ich ihn zum Anhalten 
bewegen, ohne von meiner 
Schusswa%e Gebrauch ma-
chen zu müssen. Aufgrund 
unseres schnellen Eingreifens 
konnten wir eine Vielzahl von 
Tatverdächtigen vorläu'g 
festnehmen und damit zur 
Au(lärung der Tat beitragen.

Häu'g sind es aber die un-
spektakulären Einsätze, bei 
denen wir Polizist(inn)en ein 

großes Lächeln ins 
Gesicht der Bür-

ger(innen) zau-
bern: Sei es, 
dass wir ein ver-
loren gegange-
nes Kind wieder 
in die Hände der 

Eltern geben 
oder ein verlore-

nes Portemonnaie 
dem Besitzer wieder 

aushändigen können.

Seit wann bist du in der 
DPolG? Mit Abschluss des Stu-
diums war mir klar, dass ich 
einer Gewerkschaft beitreten 
will, in der man für mich als 
Beamtin einsteht. Deshalb 'el 
mir die Entscheidung für die 
DPolG nicht schwer. Nach ein 
paar Jahren als Mitglied ohne 
Funktion nahm ich nun die 
Möglichkeit wahr, mich für 
ein aktives Amt zu bewerben, 
und wurde als Beisitzerin 
Frauen gewählt. Ich freue 
mich auf meine neue Aufgabe 
und die Möglichkeit, etwas 
positiv verändern zu können 
im Sinne aller Mitglieder. 

Welche Hobbys hast du? Ich 
gehe sehr gern laufen, mache 
Kraftsport oder fahre mit mei-
nem SUP im Sommer über die 
Seen. Ich bin ein sehr aktiver 
Mensch und für sportliche Ak-
tivitäten immer zu begeistern. 

Wie !ndest du Erholung? In 
ausgedehnten Spaziergängen 
mit meinen Hunden. Nach ei-
nem langen Dienst geht nichts 
über meine felligen Wärm&a-
schen neben mir auf der 
Couch. Ansonsten bin ich ein 
großer Fan der Ostsee zu jeder 
Jahreszeit. Ich reise sehr gern. 
Und genieße die Natur. 
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November 2021 Bei-
sitzerin Frauen.
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 < Chance zur Wiedereingliederung

BEM – wir helfen dir zurück!
Das Betriebliche Eingliederungsmanagement (BEM) ist (d)eine 
Chance für eine erfolgreiche Wiedereingliederung nach längerer 
Erkrankung. Warum das so ist, erklärt Britta Muche. Sie ist in der 
Direktion 4 Ansprechpartnerin im Integrationsteam.

Sind Mitarbeitende länger als 42 Tage innerhalb eines Jahres er-
krankt, erhalten sie von ihrem Integrationsteam oder ihrer Dienst-
stelle ein Angebot zu einem BEM. Die 42 Tage können zusammen-
hängend oder als Summe einzelner Krankheitstage entstanden sein. 
Der Dienstherr ist wie alle Arbeitgebenden gesetzlich dazu ver-
p#ichtet (§ 167 SGB IX), den Mitarbeitenden nach längerer Erkran-
kung dieses Angebot zu unterbreiten. 

Betro'ene Kolleginnen und Kollegen sind oft unsicher, wie sie dar-
auf reagieren und ob sie antworten sollen.

Das BEM bietet ihnen eine Chance, die Teilhabe am Arbeits- bezie-
hungsweise Dienstleben nach langer Erkrankung zu sichern und die 
Rückkehr individuell und bedarfsorientiert zu gestalten. 

Ziel ist eine für beide Seiten (Dienstherr und Dienstkraft) gelungene 
Wiedereingliederung betro'ener Kolleginnen und Kollegen. Das be-
deutet unter anderem auch, eine drohende Frühpensionierung oder 
-berentung nach Möglichkeit zu verhindern. 

Im BEM werden unter anderem die Gestaltung von Arbeitsplatz, 
Dienstzeiten, gegebenenfalls Dienstorten einschränkungsbezogen 
besprochen und erforderliche Maßnahmen umgesetzt.

Das BEM-Verfahren ist vertraulich und die Teilnahme für die betrof-
fenen Mitarbeitenden ist freiwillig. Die Erfassung persönlicher Da-
ten ist auf ein Minimum begrenzt.

Das BEM wird von einem Integrationsteam durchgeführt. Im Integrati-
onsteam wirken neben Kolleginnen und Kollegen aus dem zuständigen 
Personalbereich auch die Schwerbehinderten-, Frauen- und Personal-
vertretung und in der Regel die beziehungsweise der Inklusionsbeauf-
tragte mit. Bei Bedarf können nach erfolgter Zustimmung Fachkräfte, 
zum Beispiel aus der Arbeitsmedizin, der Sozial- und/oder Kon#iktbera-
tung, dem Arbeitsschutz oder dem Integrationsamt hinzugezogen wer-
den. Weiterhin können betro'ene Mitarbeitende eine Vertrauensper-
son und/oder Führungskraft mit in das BEM einbeziehen.

Als Integrationsbeauftragte wünsche ich mir, dass mehr Kolleginnen 
und Kollegen das BEM für ihre Rückkehr nach der Erkrankung nutzen 
oder zumindest bei Fragen und Zweifeln Kontakt zu unserem Integ-
rationsteam suchen.

Hast du Fragen oder möchtest du mehr zum BEM wissen? Dann scheu 
dich nicht, dein zuständiges Integrationsteam zu kontaktieren.

 Deine Britta Muche, Inklusionsbeauftragte der Polizeidirektion 4 (Süd)

 < Urteil des Bundesverwaltungsgerichts: Bei Schusswa'en und Einsatzzubehör entscheidet der Personalrat in Zukunft mit.

Künftig gilt: erst mitbestimmen, dann bescha"en
Die Bescha'ung von Ausrüstungsgegenstän-
den, die der Durchführung vollzugspolizeili-
cher Aufgaben zu dienen bestimmt sind und 
zu diesem Zweck von Polizeivollzugsbeam-
ten während ihres Einsatzes mit sich zu füh-
ren beziehungsweise am Körper zu tragen 
sind, unterliegt nach dem Berliner Personal-
vertretungsgesetz (PersVG BE) der Mitbe-
stimmung des Personalrats. Das hat das 
Bundesverwaltungsgericht am 25. Novem-

ber 2021 beschlossen. (Quelle: Pressemittei-
lung BVerwG Nr. 75/2021)

Zum Hintergrund: Die Polizei Berlin hat für 
den Einsatz der Polizeivollzugsbeamten Mit-
teldistanzwa'en sowie Zubehör (Leucht-
punktvisiere, Zielbeleuchtungen, Handgri'e 
und Wa'entragegurte) für diese Wa'en und 
bereits im Bestand der Polizei be*ndliche 
Maschinenpistolen bescha't. Sie hat hier-
über den Gesamtpersonalrat unterrichtet, 

das von ihm beantragte Mitbestimmungs-
verfahren aber abgelehnt. Ihre Begründung: 
Die Bescha'ung dieser Gegenstände beruhe 
vorrangig auf einsatztaktischen Erwägungen 
und Konzepten, die nicht mitbestimmungs-
p#ichtig seien. 

Der Gesamtpersonalrat sieht demgegenüber 
in der Bescha'ung der Gegenstände eine 
mitbestimmungsp#ichtige Gestaltung der 
Arbeitsplätze. In diesem Sinn hat nun das 
Bundesverwaltungsgericht entschieden.

Ü-55-Generation tri't 
den Landesvorstand
Am 25. November 2021 folg-
ten acht Interessierte der  
Ü-55-Generation meiner Ein-
ladung zu einem Tre'en mit 
dem neuen Landesvorstand. 
So kamen wir um 15 Uhr im 
Schulungsraum der Ge-
schäftsstelle des dbb berlin 
zusammen.

Als Vertreterinnen des Lan-
desvorstandes waren die auf 
dem Landeskongress der 
DPolG Berlin im September 
2021 neu gewählten stellver-
tretenden Landesvorsitzen-
den Astrid Just und Victoria-
Marie Gordon anwesend. 
Beide stellten sich eingangs 
den „Ruheständlern“ vor, wo-
bei der beru#iche und ge-
werkschaftliche Werdegang 
von beiden umfassend darge-
stellt wurde. Das kam gut an!

In der Folge gab es einen inter-
essanten Smalltalk zur Corona-
lage, der knapp 50 Prozent der 
geplanten Zeit ausmachte. So 
erfuhren wir, was Einzelne von 
uns oder deren Verwandte er-
lebten oder welche Auswirkun-
gen diese Pandemie auf die Po-
lizeibehörde hatte.

Die Fragen der „Ü-55er“ zu Vor-
haben des neuen Landesvor-
standes wurden von den beiden 
stellvertretendenLandesvorsit-
zenden zufriedenstellend be-
antwortet. Auch berichteten sie 
von der Konferenz der Kreisvor-
sitzenden Mitte November so-
wie den Warnstreiks während 
der Tarifverhandlungen.

Ein Schwerpunkt der Arbeit 
des neuen Landesvorstandes 
wird die Mitgliederwerbung 
und -betreuung sein. Es wer-
den entsprechende Aktionen 
geplant, wobei die „reife  
Generation“ gern auch die  
JUNGE POLIZEI unterstützt.

Zum Ende des ersten Teils unse-
rer Veranstaltung informierte ich 
die Anwesenden, dass mich Stef-
fen Lehbrink künftig als stellver-
tretender Beisitzer Senioren bei 
meiner Arbeit unterstützen wird.

Ab 16.40 Uhr wechselten wir 
den „Tagungsort“ und gingen 
zum gemütlichen Beisammen-
sein in einem Restaurant über.

Bei Speis und Trank und vielen 
individuellen Gesprächen fand 

der Nachmittag ein positives 
Ende! (smile)

Für das inzwischen angebro-
chene neue Jahr wünsche ich 
allen Kolleginnen, Kollegen 

und Ruheständler(innen) einen 
erfolgreichen Verlauf bei bes-
ter Gesundheit!

Euer Holger Schulz, Beisitzer  
Senioren (im Foto 4. von rechts)
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 < Gefragt und fröhlich: Victoria-Marie Gordon 
und Astrid Just vom Landesvorstand (von 
links) mit den Ü-55ern der DPolG Berlin
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DPolG-Position zur Polizeiarbeit im 
Alltag: zwischen Generalverdacht  
und Papierstau

„Kontrollzettel oder 
Quittungen sind 
ideologischer Unsinn.“
In Berlin will die Regierungskoalition aus SPD,  
Grünen und Linken bei Polizeikontrollen ein  
zusätzliches Quittungssystem einführen.

„Davon halten wir nichts“, sagt 
der DPolG-Landesvorsitzende 
Bodo Pfalzgraf. Und weiter: 
„Rot-Grün-Rot plant Kontroll-
zettel einzuführen, wenn die 
Polizei Kriminelle kontrolliert. 
Das halten wir für völlig unsin-
nig. Denn der Kontrollzettel für 

Kriminelle besteht normaler-
weise in der Strafanzeige.

Der Kontrollzettel soll nach 
Ansicht von Rot-Grün-Rot das 
Sicherheitsgefühl der Bürge-
rinnen und Bürger stärken, 
weil die Beamtinnen und 

Beamten den Grund für die 
Kontrolle notieren müssen.

Bodo Pfalzgraf: „Das führt Ber-
lin in der Sicherheitspolitik kein 
Stück weiter. Wir haben es mit 
Kriminellen, Drogen-
dealern, illegalem 
Wa!enbesitz und 
auch Dieben oder al-
koholisierten Auto-
fahrenden zu tun.“

 < Polizei unter  
Generalver-
dacht

Außerdem soll die 
Kontrollquittung 
vor Racial Pro"ling 
abschrecken. Ra-
cial Pro"ling bezeichnet 
eine Situation, in der Men-
schen nur wegen ihrer Haut-
farbe, sexuellen Ausprägung 
oder ethnischer Merkmale 
kontrolliert werden.

„Wir fühlen uns damit unter 
Generalverdacht“, kommen-
tiert der DPolG-Landeschef das 
Vorhaben weiter. „In der Groß-
stadt Berlin existieren nun mal 
mehrere Brennpunkte, wo Poli-

zistinnen und Polizisten immer 
wieder auf Drogendealer, Trick-
betrüger und Taschendiebe 
stoßen und diese kontrollieren. 
Künftig müssen wir ihnen also 
noch eine Quittung aushändi-
gen.“

<       Noch mehr  
Bürokratie – 
und über!üssig 
dazu

Diese Bescheinigun-
gen seien nicht nur 
ein zusätzlicher Ar-
beitsschritt für Poli-
zistinnen und Polizis-
ten, die tagtäglich 
den Dienst auf der 
Straße versehen, son-
dern auch über#üs-

sig. „Polizeiliches Handeln ist 
längst deutlich nachzuvollzie-
hen und überprü$ar. Jeder 
kontrollierte Mensch kann 
jetzt schon die Dienstnummer 
verlangen“, erklärt Pfalzgraf. 
Das jetzt noch eine bürokrati-
sche Zwischenstufe eingezo-
gen würde, sei so über#üssig 
wie Wasser im Meer.

Fazit: „Das Vorhaben demo-
tiviert, zeugt von Misstrauen 
in die Breite der Polizei und 
kostet Zeit. Bei so einer Quit-
tung müssen wir fragen: Wer 
zahlt am Ende die Rechnung? 
Die Kriminellen jedenfalls 
nicht.“ 

 < Polizeiführung zu Gast in der Landesgeschäftsstelle  

Besuch beim neuen DPolG-Vorstand
Da der Landeskongress der DPolG Anfang September einen neuen 
Landesvorstand gewählt hat, ist einige Monate später, am 9. De-
zember 2021, Polizeipräsidentin Dr. Barbara Slowik mit POR Marcus 
Matiwe zu Besuch gekommen.

 < Auf Abstand: Andreas Dittrich (Stellvertretender Landestari$eauftrag-
ter), Kay Biewald (Landesredakteur), POR Marcus Matiwe, Polizeipräsi-
dentin Dr. Barbara Slowik sowie die Mitglieder des DPolG-Landesvor-
stands Boris Biedermann, Astrid Just, Victoria-Marie Gordon und 
Torsten Riekötter (von links)
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 < Auf sehr großes Interesse ist unsere 
Position zu den Kontrollzetteln ge-
stoßen. Mehr als 7 200 Nutzer(in-
nen) haben sich auf Instagram das 
Reel (links) angesehen, mehr als 
1 000 Aufrufe hatte das Infovideo 
(oben ). Folgst du uns schon auf So-
cial Media?
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Bernd Schulz übergibt die Funktion des Landestari!eauftragten

Engagement im Gegenwind 
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, 

ich habe mich viele Jahre für die 
Belange der Tari!eschäftigten 
in der DPolG Berlin eingesetzt. 
Zunächst Seite an Seite mit Bo-
ris Biedermann, an dieser Stelle 
ein großes Dankeschön, dann 
mehr und mehr mit weiteren 
Kolleginnen und Kollegen. 

In den letzten Jahren war ich 
als Landestari!eauftragter der 
DPolG tätig. Im örtlichen Per-
sonalrat der Dir E/V durfte ich 
in der Freistellung Erfahrungen 
sammeln, während ich vorü-
bergehend im Gremium in der 
neu gegründeten Dir ZeSo die 
Tari!eschäftigten vertreten 
konnte. Alle diese Aufgaben 
konnte ich nur wahrnehmen, 
weil mich meine liebe Frau  
Jutta stets und ständig unter-

stützt hat. Auch hier einen rie-
sigen Dank für diesen Beistand. 

Es war nicht immer leicht. Ge-
werkschaftliches Engagement 
stößt nicht überall auf Gegen-
liebe. Trotz allem habe ich ger-
ne einen großen Teil meiner 
Freizeit in dieses Engagement 
eingebracht. Und stets gab es 
Hilfe und Unterstützung aus 
der Geschäftsstelle sowie von 
der Landesleitung. 

Aber wie heißt es so tre"end? 
Wenn es am schönsten ist,  
sollte man au#ören.

Nun liegt der letzte Landes-
kongress noch nicht lange  
zurück. Auf ihm bin ich noch-
malig als Landestari!eauf-

tragter bestätigt worden. 
Doch seit einiger Zeit habe 
ich um meine Gesundheit zu 
kämpfen. Dazu kommen 
plötzlich familiäre Herausfor-
derungen, die zunächst nicht 
absehbar waren. Somit war 
es schneller als gedacht an 
der Zeit, auf meinen Körper 
und auch auf meine liebe 
Frau zu hören, beiseite zu tre-
ten und jüngeren Mitstrei-
tern Platz zu machen.  

Ich habe am 1. Dezember 2021 
mein Amt als Landestari!e-
auftragter der DPolG niederge-
legt und die Geschäfte an mei-
nen Stellvertreter Andreas 
Dittrich übergeben. Im März 
wählt der Landeshauptvor-
stand den neuen Landestarif-
beauftragten. Ich ho"e, dass 
diesem dasselbe Vertrauen 
entgegengebracht wird, wie es 
mir zumeist zuteilwurde. 

Ich bedanke mich für das lang-
jährige Vertrauen und sage 
tschüss …  
 Mit lieben Grüßen,  
 Bernd Schulz

KV-Vorsitzender Lars Golombek zur EKB beim Verkehrsüberwachungseinsatz der Dir 1 

Pandemie? Kälte? Wir sind immer für euch da
Auch im Jahr zwei der Pande-
mie hat man sich dafür ent-
schieden, die stadtweiten Ver-
kehrsüberwachungseinsätze in 
der Vorweihnachtszeit durch-
zuführen. Zwar gab es im Vor-
feld zu diesen Einsätzen das 
Versprechen aus der Direktion 
1, für den Fall der Wiederein-
führung der Brennpunktstrei-
fen diese Einsätze nicht durch-
zuführen, aber na ja … Die 
Brennpunktstreifen der Direk-
tion wurden wieder eingeführt 
UND die Einsätze zur Verkehrs-
überwachung wurden zusätz-
lich geleistet. Wir waren 
selbstverständlich für euch da.

Trotz widrigster Umstände  
trafen wir an beiden Tagen  
(10. und 11. Dezember 2021) 
bei heißem Kakao mit Sahne 
auf richtig motivierte Kol-

leg(inn)en der Abschnitte 11–
18, die trotz der Belastungen 
des Basisdienstes diese zusätz-
liche Bürde mit absolut profes-
sioneller Gelassenheit hinge-
nommen haben.

Zwei Kontrollstellen konnten 
wir nicht besuchen. Die Kolle-
ginnen und Kollegen hatten ei-
nen Tre"er nach dem anderen 
und mussten ihre Kontrollstelle 
zeitweise einstellen. Wir ließen 
ihnen kleine „Carepakete“ mit 
Nervennahrung, Obst, Energy-
drinks und Giveaways wie Des-
infektionssprays, Merkhefte, 
Kugelschreiber über die Einsatz-
leitung zukommen. 

Diese Aktion hat wieder 
deutlich gemacht, dass wir 
auch in ungünstigsten Zeiten 
und unter widrigsten Wetter-

bedingungen für die Kollegin-
nen und Kollegen da sind und 
ihre Tätigkeit wertschätzen. 

IN SACHEN SHITSTORM  
In den sozialen Netzwerken 
hat ein Foto unserer EKB di-
verse selbst ernannte Ver-
kehrsexperten und Ex-Be-
zirksbürgermeisterinnen zu 
erzürnten Kommentaren ver-
leitet. Es zeigte den DPolG-

Betreuungsbus auf einem 
Radfahrerschutzstreifen. 
DOCH, dieser Radstreifen ge-
hörte zu diesem Zeitpunkt 
zur Kontrollstelle. Das sah 
man deutlich auf dem Foto 
unten links, wo eine Nissen-
leuchte und ein Lübecker 
Hütchen die Kontrollstelle 
abgrenzen. Aber wie soll 
man das selbsternannten  
Experten erklären?

 < Danke

Betre!: Verp"egung der Einsatzkräfte 
im Rahmen eines Verbundeinsatzes Direktion 1 (Nord)
Werte Damen und Herren, 
ich möchte mich bei Ihnen im Namen aller Einsatzkräfte für Ihre Un-
terstützung im Rahmen unseres Verbundeinsatzes zur Überwachung 
von Alkohol und Drogen im Straßenverkehr bedanken.
Trotz eisiger Temperaturen war der Einsatz der Direktion 1 (Nord) ein 
voller Erfolg. 
Der Dank gilt den eingesetzten Kolleginnen und Kollegen der DPolG, 
die uns am Wochenende in ihrer Freizeit mit warmen Getränken und 
Snacks versorgten und somit auch Wertschätzung für die großartige 
Arbeit der Dienstkräfte zeigten.
Wir bedanken uns für die tolle Geste und freuen uns auf das nächste Mal.

Mit freundlichen Grüßen, 
Tim Ilsemann (Dir 1 St 32) und Ricardo Galandi (Dir 1 St 14)

Er hat immer wieder die  
Forderungen auf die Straße 
getragen: Bernd Schulz mit  

Astrid Just (Stellvertretende 
DPolG-Landesvorsitzende) auf 

einer Protestaktion am  
S-Bahnhof Friedrichstraße 

während der #EKR21 ©
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 < Der zuverlässige Gewerkschafter!

Es ist mir eine große Ehre und eine besondere Freude danke zu sagen. 
Bernd Schulz ist lautlos in seine damals neue Aufgabe als Tari!eauf-
tragter gewachsen. Er war immer der zuverlässige, stille gewerkschaft-
liche Arbeiter, der ohne großes Brimborium seine Aufgaben erledigt 
hat. Seine Gabe, auch komplizierte Sachverhalte aus dem Tarifrecht so 
darzustellen, dass selbst Beamte sie verstehen konnten, war großartig. 
Ich wünsche unserem Bernd Schulz für die Zukunft mit seiner Frau 
alles Liebe, Glück und Gesundheit!
 Bodo Pfalzgraf, Landesvorsitzender DPolG Berlin
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Geteilte Polizei – unterschiedliche Bewa!nung: die Pistole M bei der Volkspolizei

Die Dienstpistole Makarow
Nach Ende des 2. Weltkriegs war die Polizei in Berlin entwa!-
net und mit Gummi- beziehungsweise Holzknüppeln ausge-
stattet worden. Im Laufe des Jahres 1946 regelten die Sieger-
mächte die Ausgabe von Schusswa!en. Besatzungszone, 
Beamtenlau'ahn und Dienststellung waren maßgeblich da-
für, wer welche Wa!en erhielt. Es war eine Mischung verschie-
denster Wa!en der Alliierten und deren Beutewa!en. 

Im Jahr 1948 erfolgte die Tei-
lung der Berliner Polizei und 
1949 erfolgte die Gründung 
der Bundesrepublik Deutsch-
land sowie der Deutschen De-
mokratischen Republik. Ent-
sprechend entwickelte sich 
die Bewa!nung der geteilten 
Berliner Polizei in Ost und 
West unterschiedlich. Die Pis-
tole Makarow ersetzte ab 
1957 die verschiedenen 
Dienstwa!en der Volkspolizei 
als Standardwa!e. Wie kam 
es dazu?

 < Die Entwicklung  
und Herstellung

Bedingt durch die Erfahrungen 
mit Kurzwa!en im 2. Weltkrieg 
wollte man die damalige 
7,62-mm-Pistole Tula Tokarev 
(Pistole TT) durch eine neue 
Pistole ersetzen. Daher wurde 
im Jahre 1945 in der Sowjet-
union ein Wettbewerb zur Ent-
wicklung einer neuen Pistole 
initiiert. Die neue Pistole sollte 
vor allem ein größeres Kaliber 
haben und besser für den Nah-
kampf geeignet sein. 

Aus dem Wettbewerb ging die 
Pistole Makarow (kurz PM), im 
Kaliber „9 Millimeter Maka-
row“ als Sieger hervor. Be-
nannt ist die Wa!e nach ihrem 
Konstrukteur Nikolai Fjodoro-
witsch Makarow.

Die Pistole Makarow ähnelt 
äußerlich der Pistole PP von 
Walther. Wahrscheinlich dien-

te die Wa!e, neben den eige-
nen Ideen des Konstrukteurs, 
auch als Inspiration bei der 
Entwicklung. Allerdings unter-
scheiden sich die Wa!en in 
der Gestaltung der einzelnen 
Bauteile sowie ihrer Funktion 
und dem Kaliber.

Bei der Pistole Makarow han-
delt es sich um einen unverrie-
gelten Rückstoßlader mit fest-
stehendem Lauf und einem 
Feder-Masse-Verschluss. Sie 
verfügt über einen DA/SA-Ab-
zug und die Sicherung dient 
auch zur Entspannung des 
Schlagstücks (Hahn). 

Die Wa!e wurde ab 1949 zu-
nächst in dem Maschinenbau-
betrieb 
Ischewsk 
in der 
Sowjet-
union hergestellt. 
Ab dem Jahr 1951 
wurde die Pistole bei 
den sowjetischen Streit-
kräften als Standardwaf-
fe eingeführt und später 
ebenfalls bei den Mit-
gliedstaaten des War-
schauer Pakts.

Die Pistole Makarow wurde 
auch in Lizenz ab 1958 in der 
DDR (Suhl) gebaut, ab 1959 in 
China und ab 1960 in Bulgarien. 
Die Wa!en waren alle bau-
gleich, allerdings von unter-
schiedlicher Qualität. Die Qua-
lität der in Suhl gebauten 
Pistolen gilt als sehr hoch, aller-

dings wurde die Produktion 
nach sieben Jahre auf Druck der 
Sowjetunion wieder eingestellt.

 < Die Pistole M  
bei der Volkspolizei

Ab dem Jahr 1958 wurde mit 
der Vereinheitlichung der Be-
wa!nung der Volkspolizei be-
gonnen. Die Generale und  
Kriminalpolizisten wurden 
einheitlich mit Pistolen im Ka-
liber 7,65 Millimeter ausge-
stattet. Alle sonstigen Ange-
hörigen der Volkspolizei 
erhielten die Pistole M (Maka-
row). Zudem wurde die Pistole 
bei den militärischen Streit-
kräften, den Geheimdiensten 
und später auch bei den Be-

triebskampf-
gruppen 
der DDR 
einge-
führt. So-

mit erreichte 
man einen 
hohen Grad 
der Stan-
dardisie-
rung von 
Kurzwaf-

fen, was 
der Logistik, Wartung und 
Ausbildung zugutekam.

Verwendet wurden die Maka-
row-Pistolen aus der eigenen 
Fertigung in Suhl und aus sow-
jetischer und bulgarischer Fer-
tigung. Ob auch Wa!en aus 
der chinesischen Fertigung ein-
gesetzt wurden, ist o!en.

 <  Von der  
PM zur P6 
zur SFP9

Nach der Wie-
dervereinigung 

1990 wurde zu-
nächst weiterhin  
die Pistole Makarow 
an die ehemaligen 

Volkspolizisten ausgegeben. 
Sie gehörte bis circa 1992 zum 
Bestand. 

Anschließend wurden – im Ge-
gensatz zu den anderen Waf-
fen aus den Beständen der 
Volkspolizei – circa 14 000 Ma-
karow-Pistolen an eine Ver-
wertungs-rma veräußert und 
die Pistole Makarow wurde ge-
gen die Pistole P6 im Kaliber  
„9 x 19 mm“ ausgetauscht. 

Die P6 war 1980 bei der West-
berliner Polizei eingeführt wor-
den. Somit war die Pistole P6 
Standard-Dienstpistole der ge-
samten Berliner Polizei. 

Seit Juli 2018 läuft eine neue 
Ablösung: Die Pistole P6 wird 
gegen die neue Dienstpistole 
SFP9 ausgetauscht. Siehe auch 
unsere Artikel im POLIZEISPIE-
GEL von April und Mai 2021. 

 < Technische Daten

 > Modell: Pistole Makarow
 > Hersteller: verschiedene  
Hersteller
 > Wa!enart: Selbstladepistole
 > Kaliber: 9 Millimeter Makarow  
(9 x 18 mm)
 > Abmessungen (L x H x B):  
161,5 x 127 x 30,5 mm
 > Lau/änge: 93,5 mm
 > Visierlinie: 126 mm
 > Abzugssystem: Double Action/
Single Action (DA/SA)
 > Abzugsgewicht: 5,2 kg/2,5 kg
 > Gewicht: 730 g  
(mit leerem Magazin)
 > Magazinkapazität: 8
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 < Dirk Schöppl aus Berlin ist 
Sachverständiger für 
Wa!en und Munition.

 < Die Pistole Makarow 
aus sowjetischer 
Fertigung aus dem 
Jahr 1976.
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Die Rechtsschutzberatung der DPolG Berlin  
für unsere  Mitglieder !ndet nach Verein barung 
und vorheriger  telefonischer Rück sprache statt. 

Termine können unter 
030.3933073-74 
vereinbart werden.

Beratung und Gewährung von Rechtsschutz nur 
nach der Rechtsschutzordnung des dbb.

Dann Kreuzbund Berlin! 
 > Wir bieten Hilfe außerhalb  
der Polizei! 

 > Gruppen in Berlin und  
bundesweit! 

 > Eine ist auch in deiner Nähe!
Kreuzbund Diözesanverband Berlin e. V. 
Tübinger Straße 5, 10715 Berlin 
E-Mail: info@kreuzbund- berlin.de, Tel.: 030.85784380

Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Der Redaktionsschluss für  
die März-Ausgabe ist  
der 10. Februar 2022.

Verö&entlichungen wie Leserbriefe, 
 Termine, Veranstaltungen, sonstige 
Wünsche oder Kritik bitte an folgende 
Adresse senden:

> Landesredakteur DPolG Berlin  
 Kay Biewald, Alt-Moabit 96 a, 10559 Berlin,  
 oder E-Mail: presse@dpolg-berlin.de

Die Redaktion übernimmt  keine Haftung für unverlangt eingesandte 
Manuskripte, Fotos und Illustrationen. Es entsteht kein Anspruch auf 
Honorierung und Rücksendung. 

Alle mit vollem Namen oder Namenszeichen versehenen Artikel 
oder Leserbriefe stellen nicht unbedingt die Meinung der Redak tion 
oder der DPolG dar.

Redaktionsschluss

10 
Februar

Suchtprobleme? Alkoholprobleme? 

Rechtsschutzberatung

Gilt nur außerhalb  
der Geschäftszeiten. 

Notfallnummer der DPolG Berlin

0177.3008710 ©
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 < Termin

16. Februar – Mitgliederversammlung 
(MV) im Kreisverband Ordnungsamt
Die MV beginnt um 17 Uhr in den Räumen des  
 dbb berlin, Alt-Moabit 96 a, 10559 Berlin-Moabit.

Kreisverband stiftet als Zeichen der 
Wertschätzung Weihnachtsbäume  
für alle Abschnitte im KV Dir 1

Weihnachtsbäume  
für den „Norden“
Auch 2021 war das zweite pan-
demische Weihnachtsfest abzu-
sehen, sodass sich der Kreisver-
band Dir 1 erneut und gerade 
deshalb entschloss, den Ab-
schnitten in der Direktion 1 
(Nord) mit Weihnachtsbäumen 
im Wachbereich ein kleines biss-
chen weihnachtliche Vorfreude 
inmitten des täglichen Einsatz-
geschehens zu ermöglichen. 

Egal wie man zu Weihnachten 
steht und welchem Glauben 
man angehört, irgendwie ver-
mitteln die kleinen Lichter und 
die farbigen Kugeln an einem 
Tannenbaum ein angenehmes 
Gefühl. Und wenn es nur dazu 
führt, dass man sich den Baum 
einen Moment anschaut, ent-
schleunigt und ein wenig zur 
Ruhe kommt, dann ist das Ziel 
erreicht. 

Wie jedes Jahr wurden 
die Abschnitte 11–18 an-
gefragt und siehe da, alle 
(!), und das ist Premiere, 
alle Abschnitte der Direk-
tion 1 (Nord) nahmen un-
ser Weihnachtsangebot 
in Anspruch.

Da Gerd, der Bus des 
Landesverbandes, nicht 
zur Verfügung stand, 
hat  nser Mitglied Bodo 
Siegler wie schon 2020 
mit einer Transportmög-

lichkeit ausgeholfen, sodass wir 
zusammen mit Thomas Scharf 
(Pensionär) und Mareike Scharf 
(A 18/3) pünktlich ausliefern 
konnten. Die Resonanz war 
wieder durchweg positiv, wie 
man an den Bildern durchaus 
erkennen kann.

Vielen Dank nochmals an alle 
Mitglieder, die uns bei der Aus-
lieferung unterstützt haben, 
und auch an unsere Dienststel-
lenansprechpartner(innen), die 
sich mit unseren Weihnachts-
bäumen abbilden ließen. Im 
Foto sind im Uhrzeigersinn von 
oben links zu sehen: Markus 
Hellenkamp (A 18), Falk Hof-
mann (A 14), Melina Kern  
(A 12) und Björn Götz (A 16).

Euer Lars Golombek, 
Vorsitzender KV Dir 1
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